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R ohr- und S u m p fw e ih en , U h u , K olkraben, Rabenkrähen (Oorvuis oo- 
ro n e ), E lstern, große g raue und rothrückige W ürger, Heher.

8 4.
A usnahm en von vorstehenden Bestim m ungen können sowohl durch den B u n d es­

ra th , a ls  durch kantonale Behörden in  folgenden F ällen  gestaltet werden:
a )  W enn sich eine u n te r dem Schutze stehende Vogelspecies in  allzu starker 

Weise verm ehrt;
d ) w enn sich eine schädliche Vogelspecies dera rt verm indert, daß ihre gänz­

liche A u sro ttu ng  zu befürchten ist;
e) zum Behufe wissenschaftlicher Zwecke, vorausgesetzt, daß dies n u r  einzelne 

Exem plare betrifft und nicht in  gew erbsm äßiger W eise geschieht;
ck) wo es sich um  den E inzelfang fü r  den Käfig handelt zu jeder Z eit, 

bezüglich aller V ogelarten , jedoch n u r  zu G unsten gu t beleum deter Vogel­
liebhaber.

8 5.
J e d e r  E igenthüm er oder Nutzberechtigte h a t das Recht, sein B es itz tu m  vor 

P lü n d e ru n g  durch Vögel verm ittelst der Schußw affe zu schützen, h a t aber dafü r die 
B ew illigung der zuständigen Behörde einzuholen.

8 6.
D ie Erziehungsbehörden haben dahin  zu wirken, daß die Ju g en d  in  der Volks­

schule m it den N am en der zu schützenden Vögel und deren Nutzen bekannt gemacht 
und zu ih re r Schonung e rm un te rt werde. D ie  R e d a k t io n .

D ie Buntspechte der Leipziger Auwälder.
Von R. G roschupp .

II.
D e r oben mehrfach erw ähnte K le in s p e c h t  (? 1 6 U 8  m in or 1^.) ist bei u n s  a ls  

S tand vo ge l nicht selten und a ls  S trichvogel ziemlich häufig. I n  dem sehr wasser­
reichen B u rg a u e r  R evier fand ich ihn  am  häufigsten und glaubte f rü h e r , er sei 
hauptsächlich durch die vielen den F lu ß u fe rn  en tlang  stehenden alten  W eiden ange­
zogen; die A nnahm e m uß eine irrthüm liche se in , denn m it einer einzigen A usnahm e 
fand ich diesen Specht nie in  irgendwelcher Beziehung zu genannter H olzart. I m  
Connewitzer R evier ist er w eniger häufig , dagegen in  den an  die S ta d t  grenzenden 
A nlagen oft zutreffen.*)

E s ist unzw eife lhaft, daß sich der Kleinspecht je nach der Gegend verschieden 
beträgt, weil alle Beschreibungen, welche ich über diesen Specht la s ,  u n te r sich und

*) Im  wärmeren Thüringen hält er sich außer in Parkanlagen vorzugsweise und fast aus­
schließlich in Obstgärten auf. K. Th. L iebe.
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oft in  wesentlichen P unk ten  abweichen, dies g ilt namentlich bezüglich der N iststätten, 
der P a a ru n g sz e it  und des B enehm ens überhaup t. Ich  beschränke mich daher d arau f, 
au s meinen Beobachtungen das fü r  die hiesigen L aubw älder G ü ltige im  W esent­
lichen wieder zu geben. —  I m  G roßen  und G anzen finde ich den Kleinspecht zw ar 
m unter und beweglich, aber nicht hastig und unbeständig wie die anderen B u n t­
spechte; im  Vergleich zum M ittelspecht nenne ich ihn  in  jeder Beziehung bedächtig. 
D a s  Ausmeiseln einer bestimmten N isthöhle, dem ich oft stundenlang zusah , besorgt 
er zw ar m it gewisser A u sd a u e r , braucht dazu aber unv erhältn iß m äßig  viel Z eit, 
weil er sich oft unterb rich t; nach w enigen M in u te n  A rbeit sitzt er wieder ru h ig , 
wie überlegend, um klettert abwechselnd die O effnung, streicht m itu n te r au f den 
nächsten B au m  und tre ib t sich da eine Z eit lang  u n th ä tig  herum , bevor er zurück­
streicht die A rbeit von Neuem aufzunehm en. I n  solchem S ch lend rian  vergehen 
Wochen ehe eine Höhle fertig  w ird , w oran  ich fast n u r  das Weibchen arbeiten  sah. 
F ü r  die Höhe und die H o lzart, in  welcher die Höhle angelegt w ird , kann keine 
Regel aufgestellt werden oder höchstens d ie , daß sie dazu einen kranken B a u m  in  
allen F ällen  w äh len ; die übrigen  in  B etracht kommenden V erhältnisse variiren  stets. 
W enn  sich Menschen oder T h iere  dem N istbaum  n ä h e rn , so b rin g t das den K lein­
specht nicht a u s  der Fassung, und er giebt, selbst w enn m an  hinaufsteigt, n u r  selten 
einen L au t von sich.

D a s  lebhafte T rom m eln , Schreien  und K äm pfen hat er m it seinen V erw andten  
wenig gemein, obgleich er an  sich vernehm bar genug ist und ich sein S ch n u rre n  an  
d ü rren  Aesten re la tiv  la u te r  fa n d , a ls  vom M ittelspecht. I m  Schreien  leistet er 
sehr w en ig , und auch im  F rü h ja h r  hörte ich sein charakteristisches Geschrei w enig, 
beobachtete v ie lm ehr, daß Kleinspechte ihre K äm pfe und Liebesw erbungen meist 
lau tlo s  erledigen. Solche K äm pfe, die ich von Ende M ärz  an  den ganzen A p ril 
durch sa h , scheinen, verglichen m it dem J a g e n  und R au fen  anderer A r te n , wie 
harm lose Tänze. D en  folgenden bem erkenswerthen F a ll  sah ich am  3. A p ril d. I .  
im  R ev ier B u rg a u  m it all. Ich  tr a f  ein M ännchen dieser A rt trom m elnd an , 
w orauf wenige M in u ten  später ein zweites und nach w eiteren 4 b is 5 M in u te n  
ein d rittes  au f derselben Eiche erschien; inzwischen bemerkte ich au f dem nächst­
stehenden R üster ein Weibchen nahrungsuchend. I m  nächsten Augenblick brach der 
erstgenannte Kleinspecht sein T rom m eln  ab und fast gleichzeitig strichen alle drei 
h inüber au f einen R üster, in  der N ähe des W eibchens P latz  zu nehm en. Letzteres, 
offenbar überrascht von so plötzlichem zahlreichen Besuch, klim mte Ast fü r  Ast h in au f 
b is in  den W ipfel, begleitet voll den un te r sich kämpfenden M ännchen. V on K am pf 
kann eigentlich nicht die Rede se in , denn das G anze scheint bei solchen G elegen­
heiten eher wie ein W ettsp ie l, wo derjenige, welcher die größte G raz ie  und A u s­
dauer zur S ch au  t r ä g t ,  a ls  S ie g e r  hervorgeht. M it  w eitentfalteten  F lüg e ln  die
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m it zitternden Bew egungen nach oben gehalten w urden , die Kopffedern gesträubt 
lief jeder au f seiuem Aste hin und h e r , a ls  erw artete einer vom anderen einen 
A llgriff, wozu indessen keiner den ernsten Versuch machte. O ft drehteu sie sich im 
Kreise m äßig schnell oder drückten den ganzen K örper dem Aste an , machten dabei 
eigenthümliche Kopfwendungen und suchten soviel a ls  möglich dem Weibchen nahe 
zu kommen. S trich  letzteres einige M ete r w e it, so folgte die ganze sonderbar­
erregte Gesellschaft sogleich nach, und im  N u w ar der K reis wieder geschlossen, die 
T hätigkeit der K äm pfer eine gesteigerte. Trotzdem kam ein wirkliches Beißen nicht 
v o r , obgleich manchmal die M ännchen kaum einige Zoll D istance h a tten . D a s  
Weibchen nahm  übrigens m it ähnlichen F lüg e l- und Kopfbewegungen A ntheil am  
S p ie l ,  entzog sich aber gewandt jeder Aufdringlichkeit. Nachdem ich wohl 20 M in u ten  
beobachtet h a tte , entschwanden die V ögel, die sich übrigens dabei ziemlich flüchtig 
zeig ten, vollends im dichten SLangenholze, im m er die W ipfelhöhe haltend. I rg e n d  
einen L au t hörte ich dabei nicht.

D en  landläufigen  Ansichten bezüglich der angeblich großen Zutraulichkeit dieses 
Spechtes im  Freileben kann ich nicht beistim m en; die A lten , welche ich zu beobachten 
Gelegenheit h a tte , fand ich fast au sn a h m slo s  flüchtig und zum M indesten gesagt, 
recht vorsichtig. Jü n g e re  Vögel dagegen gestatten in der Regel dem Beobachter 
eine größere A nnäherung . A uf den: Erdboden sah ich Kleinspechte n u r e inm al: 
im m er bevorzugt er eine bedeutende Höhe und in  Folge dessen w ird der ruh ige, 
kleine Vogel oft übersehen.

Abgesehen von dem anhänglichen Zusam m enleben der G a t te n , ist der K lein­
specht jedenfalls derjenige u n ter seiner hiesigen S ippenschaft, welcher die Einsamkeit 
vor allen sucht und auch bei den herbstlicheil S tre ife re ien  sich mehr reservirt hä lt 
und dabei den W ipfeln  näher a ls  dem B oden. I n  futterneidische Zänkereien m it 
seinesgleichen lä ß t er sich selten e in ; m it anderen A rten  meidet er sie völlig.

S e in e  N ahrung  scheint eine durchaus thierische, d. h. in  Jn sec ten  aller S ta d ie n  
bestehende zu seiu.

Bastard -Züchtungen.
Von v r . F ra n k e n .

D a  ich zu einem Weibchen R ingelastrild  kein M ännchen erhalten  konnte und 
dasselbe b ru tfäh ig  und b ru tlustig  w ar, so überlegte ich, m it welchen: anderen G a tten  
ich dieses beglücken könnte, dam it die Aussicht au f hübsche J u n g e  sich erfüllen könnte. 
Ich  schwankte um  so m ehr, da ich dein kleiuen Vogel gerne ein Zebrafink-M ännchen 
g ep aa rt; aber rechts und links w aren  scholl Zebrafinken eingew orfen, so daß ich 
fürchten m ußte, der Zebrasink werde sich m ehr um  das gleichgeartete Weibchen des
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